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Im Industrieprojekt haben sich vier 
angehende Wirtschaftsingenieure 
der Herausforderung gestellt,  
eine induktiv wiederaufladbare 
Knopfzelle zu entwickeln. Das Ziel? 
Neue Märkte für die Wyon AG 
erschliessen, innovative Technologien 
vorantreiben und nachhaltige 
Lösungen schaffen.

Nachdem sich die Projektteams gebildet und jedes 
Team einen Industriepartner an die Seite bekommen 
hatte, galt es im ersten Semester, eine Projektidee zu 
entwickeln. Die Studierenden Jannik Marty, Ramon 
Thönen, Matthias Fässler und Philippe Steiner arbei­
teten mit der Wyon AG zusammen. Nach ersten Ana­
lysen und dem Ausfüllen von verschiedenen Canva­
ses legten die Studierenden mehrere Vorschläge für 
ein mögliches Projekt vor. Es zeigte sich jedoch, dass 
viele Ansätze für Optimierungen bei der Wyon AG be­
reits in Bearbeitung waren. Nach mehreren geprüften 
und wieder verworfenen Ideen wurde als möglicher 
Startpunkt für ein Projekt die Vereinfachung des Erst­
kontakts mit neuen Kunden identifiziert. Nach der 
Präsentation der Erkenntnisse und Stossrichtungen 
einigte man sich mit dem Industriepartner auf ein 
Projekt, welches neue Märkte für die bestehenden 
Produkte der Wyon AG finden sollte.

Neues Semester, neue Idee

Zum Start des zweiten Semesters waren die Studie­
renden immer weniger überzeugt von ihrer Projekt­
idee. Die Suche nach neuen Kunden für hochspe­
zialisierte Produkte stellte sich als extrem schwierig 
heraus. Noch einmal setzte sich das Team intensiv 
mit der Thematik auseinander und entwickelte die 
Idee weiter, eine induktiv wiederaufladbare Knopfzel­
le zu vermarkten. Mit neuem Elan begannen die Stu­
dierenden, nach geeigneten Anwendungen für dieses 
Produkt zu suchen. Es war erfreulich, verschiedene 
Anwendungsmöglichkeiten zu identifizieren und mit 

Problem damit, auch einmal mehr Aufwand  auf sich 
zu nehmen, wenn es der Gruppe geholfen hat.
Die Zusammenarbeit mit dem Industriepartner Wyon 
und dort dem CTO Marcel Inauen hat immer prob­
lemlos funktioniert. Marcel Inauen hat die Gruppe 
während des gesamten Projekts unterstützt, viele 
Einblicke hinter die Kulissen der Wyon AG ermöglicht 
und sich immer Zeit für Fragen genommen. Seine 
Inputs und Unterstützung haben das Projekt weiter­
gebracht und waren eine grosse Hilfe.

den entsprechenden Unternehmen in Kontakt zu 
treten. Leider verlief die Kontaktaufnahme nicht ganz 
wie erhofft und die Umfrage zur Markpotenzialana­
lyse erzielte nicht die gewünschten Resultate. Um 
diese Hürde zu überwinden entschied sich das Team, 
den Kontakt neu per Telefon oder durch Firmen­
besuche statt wie bisher per Mail herzustellen. Die 
Telefonate verliefen sehr positiv. Die Studierenden 
waren überrascht, wie viel sich durch ein einfaches 
Gespräch erreichen liess. Die Gesprächspartner 
dieser Telefonate waren sehr hilfsbereit. Die wich­
tigste Erkenntnis bei der Kontaktaufnahme war: Ein 
Anruf bringt bessere Resultate als zehn verschickte 
E-Mails.

Erfolgserlebnis Prototyp

In den letzten zwei Semestern des Projekts sollten 
die Ideen und Erkentnisse umgesetzt werden. In die­
ser Zeit hatte das Team mit kleinen Unstimmigkeiten 
zu kämpfen, die sich auf die Motivation auswirkten. 
Ebenfalls bereitet die Kommunikation mit den inter­
essierten Unternehmen erhebliche Schwierigkeiten. 
Versprochene Anforderungslisten oder CAD-Dateien 
trafen erst mit mehrern Wochen Verspätung ein. Die 
internen Hindernisse konnten jedoch erfolgreich be­
wältigt werden. Durch die Aufteilung der Arbeitspa­
kete auf jene Person, welche für die jeweilige Aufgabe 
am besten geeignet war, konnte die Arbeitsleistung 
gesteigert werden. Im Verlauf der Entwurfsphase 
erhielt das Team von einem der interessierten Unter­
nehmen einige Handsender für Garagentore.
Aus einem dieser Handsender entstand mithilfe 
eines Superkondensators und einer Ladespule ein 
erster, funktionierender Prototyp. Das Industrie­
projekt wirkte erfolgsversprechend, und im letzten 
Semester konnte der Prototyp optimiert werden. 

Teamwork und Zuverlässigkeit

Rückblickend lässt sich sagen, dass die Projekt­
gruppe sehr gut zusammengearbeitet hat. Es gab 
immer wieder Herausforderungen, aber nie grössere 
Konflikte. Im Laufe der Zeit ist aus den vier unter­
schiedlichen Persönlichkeiten ein Team geworden. 
Die Studierenden konnten sich immer aufeinander 
verlassen und haben gemeinsam daran gearbeitet, 
die Aufgaben erfolgreich zu erledigen. Jeder hat  
seinen Beitrag geleistet, und niemand hatte ein  
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